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46 Plagiate in der Dissertation „Der amerikanische Präsidentschaftswahlkampf.  

George W. Bush gegen John F. Kerry“, Philosophische Fakultät, TU Chemnitz,  

von Prof. Dr. Mario Voigt (veröffentlichte Fassung im polisphere Verlag, 2010) 
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PLAGIATSSYNOPSE 

(links Prof. Dr. Mario Voigt, 2010, ohne Quellenangabe vor Ort; rechts Originalquelle) 

 

 

 

 

 

 

 

S. 15, Dankeswort (!) 

 

 

 

 

 

 

 

Prof. Dr. Andrea Römmele, laut Wikipedia Ex-SPD-Mitglied (!), 2002: 

„Direkte Kommunikation zwischen Parteien und Wählern. 

Professionalisierte Wahlkampftechnologien in den USA und in der BRD“, 

Opladen: Westdeutscher Verlag, Vorwort, S. 11 (Habilitationsschrift). 
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S. 18, Zitatsplagiat 
 

Dr. Knut Bergmann, 2002: „Der Bundestagswahlkampf 1998. Vorgeschichte, 

Strategien, Ergebnis“, Opladen: Westdeutscher Verlag, S. 11. 

(Das Zitat von Shea findet sich weltweit nur bei Bergmann und in einer 

weiteren Dissertation. Weiteres Plagiat von Bergmann siehe nächstes 

Fragment.) 

 

S. 19 (Inhaltlich besonders gravierendes Textplagiat im Sinne einer 

Lesertäuschung über den Zweck der Untersuchung) 

 

 

Dr. Knut Bergmann, 2002: „Der Bundestagswahlkampf 1998. Vorgeschichte, 

Strategien, Ergebnis“, Opladen: Westdeutscher Verlag, S. 13 f. 

 

 

 

 

 



 

 

4 

 

S. 44 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 

Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9. 

Referenziert wird von Voigt hingegen Literatur, die weiter oben und vor 

Ort auch bei Filzmaier/Plasser angegeben wird.) 

 

Prof. Dr. Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit 

Vermerk „Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 16. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-

noe.ac.at/down_amerika.doc 

 

S. 47 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 

Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

Prof. Dr. Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit 

Vermerk „Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 16. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-

noe.ac.at/down_amerika.doc 

 
 

 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc


 

 

5 

S. 51 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 

Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

Prof. Dr. Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit 

Vermerk „Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 21. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-

noe.ac.at/down_amerika.doc  

 

 

S. 51 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 

Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

 

Prof. Dr. Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit 

Vermerk „Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 23. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-

noe.ac.at/down_amerika.doc 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
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S. 51 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 

Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

Prof. Dr. Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit 

Vermerk „Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 23. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-

noe.ac.at/down_amerika.doc 

 

S. 52 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 

Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

 

Prof. Dr. Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit 

Vermerk „Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 22. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-

noe.ac.at/down_amerika.doc 

  

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http:/gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
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3.1.1. John F. Kerry³ 

 

³ Vgl. John Kerry: A Call To Service. My Vision for a Better America. New 

York 2003, Paul Alexander: John Kerry, Berlin 2004, Wolfgang Koydl: 

John Kerry, Frankfurt am Main 2004, Martin Schwarz: John Kerry. 

Amerikas Chance, München 2004, siehe auch: Douglas Brinkley: Tour of 

Duty. John Kerry and the Vietnam War, New York 2004 oder: 

www.johnkerry.com/about. 

 

S. 53 

 

(Die gelb markierten drei Werke wurden an keinen weiteren Stellen der 

Dissertation referenziert. Koydls Buch lautet vollständig „John Kerry: Eine 

neue Politik der Weltmacht USA?“ und das Buch von Schwarz läuft 

eigentlich trotz des Covers unter „John Kerry. Der Herausforderer“. Es liegt 

daher nahe, dass die Referenzen ohne Beschäftigung mit den Werken 

aus Wikipedia kopiert wurden. Weil der Wikipedia-Artikel auch noch 

keine Fußnoten in den kopierten Teilen unten hatte, scheinen einfach 

beliebige Titel aus dessen Literaturkapitel kopiert worden zu sein, auch 

in derselben Reihenfolge wie in Wikipedia, obwohl die Ordnung in 

Fußnote 3 nicht alphabetisch ist.) 

Literatur 

    Paul Alexander: John Kerry, Berlin Verlag, Berlin 2004. ISBN 3-8270-

0564-7 

    Jochen Arntz und Holger Schmale: John Kerry, Kiepenheuer & Witsch, 

Köln 2004. ISBN 3-462-03445-6 

    Wolfgang Koydl: John Kerry, Fischer Verlag, Frankfurt am Main 2004. 

ISBN 3-596-16605-5 

    Friederich Mielke: John F. Kerry. Eine amerikanische Biografie, Herbig, 

München 2004. ISBN 3-7766-2390-X 

    Christiane Oppermann: John F. Kerry, Campus Verlag, Frankfurt am Main 

2004. ISBN 3-593-37581-8 

    Martin Schwarz: John Kerry. Amerikas Chance, Droemer/Knaur, München 

2004. ISBN 3-426-77791-6 

 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 
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Der Sohn des US-Diplomaten Richard Kerry und dessen Frau Rosemary 

Forbes wurde 1943 geboren. Der Beruf seines Vaters verschlug die 

Kerrys nach Europa, wo John Kerry einen Hauptteil seiner Jugend 

verbrachte. Er lebte und ging in Berlin und der Schweiz zur Schule. Nach 

der Schule nahm Kerry ein Studium der Politischen Wissenschaften an 

der Yale University auf.4 

4 Beide Kandidaten studierten an der Yale-University. Sie gaben beide 

an, sich während ihres Studiums nicht an eine Begegnung erinnern zu 

können. Allerdings waren Bush und Kerry zur gleichen Zeit Mitglied der 

studentischen Geheimgesellschaft ,,Skull and Bones". 

 

S. 53 (Beide Texten irren sich, dass Kerry nur in Europa zur Schule ging. 

Die meisten Jahre vor dem Erwachsenenalter verbrachte er in den USA.) 

John Kerry kam 1943 als Sohn des US-Diplomaten Richard Kerry und 

dessen Frau Rosemary Forbes zur Welt. Richard Kerry veröffentlichte 1990 

das Buch Star Spangled Mirror, das sich kritisch mit der US-Außenpolitik im 

20. Jahrhundert auseinandersetzt. Aufgrund des Berufes seines Vaters 

verbrachte John Kerry einen Großteil seiner Jugend in Europa. Unter 

anderem lebte er zwischen 1954 und 1956 abwechselnd in Berlin und in 

einem Internat (Institut Montana) bei Zug in der Schweiz. 

[….] 

Er absolvierte ein Studium der politischen Wissenschaften an der Yale 

University. Wie George W. Bush und dessen Vater George H. W. Bush ist 

John Kerry Yale-Absolvent und Mitglied der studentischen 

Geheimgesellschaft Skull and Bones. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Kerry meldete sich 1966 freiwillig zum Dienst in der US Navy, wo er eine 

Offiziersausbildung absolvierte. Nach dem Einsatz in Vietnam begann 

Kerry im Jahre 1973 ein Jurastudium an der Boston College Law School. 

Kerry meldete sich 1966 freiwillig zum Dienst in der US Navy, wo er eine 

Offiziersausbildung absolvierte. Im Jahre 1973, nach seinem Einsatz in 
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S. 53 (Hier wird in beiden Texten fälschlich der Eindruck erweckt, dass 

sein Studium im direkten Anschluss an Vietnam begann, aber er kehrte 

bereits 1969 zurück.) 

Vietnam, studierte Kerry Jura an der Boston College Law School und 

beendete 1976 sein Studium mit dem Doktortitel in Jura. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Im Jahre 1970 heiratete er Julia Thorne, von der er sich im Jahre 1988 

scheiden ließ. Aus der Ehe gingen 2 Töchter hervor, Alexandra und 

Vanessa. Im Jahre 1995 heiratete er die Witwe des Republikanischen 

Senators Henry John Heinz III, Teresa Heinz. 

 

S. 53 

1970 heiratete Kerry Julia Thorne, mit der er zwei Töchter, Alexandra und 

Vanessa, hat. 1988 ging diese Ehe aber in die Brüche. Seit 1995 ist er in 

zweiter Ehe mit Teresa Heinz verheiratet, der Witwe des republikanischen 

Senators Henry John Heinz III. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Bei den Kongresswahlen 1972 bewarb er sich für einen Sitz im US-

Repräsentantenhaus für einen Wahlkreis in Massachusetts. Er unterlag 

Bei den Kongresswahlen 1972 kandidierte Kerry erstmals für ein 

politisches Amt. Er bewarb sich um einen Sitz im US-Repräsentantenhaus 
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aber seinem Republikanischen Gegenkandidaten Paul W. Cronin. Nach 

dem Ende seines Studiums war er für drei Jahre als Staatsanwalt in 

Massachusetts tätig, bevor er 1979 eine Rechtsanwaltskanzlei eröffnete. 

Im Jahre 1982 kandidierte Kerry als Lieutant [sic] Governor für den 

Bundesstaat Massachusetts. Er obsiegte und stieg zum Stellvertreter von 

Gouverneur Michael Dukakis auf. Zwei Jahre später bewarb sich Kerry für 

einen Sitz im Senat und gewann die Wahl 1984. In den Jahren 1990, 

1996 und 2002 wurde er wiedergewählt. 

 

S. 54 

für einen Wahlkreis in Massachusetts, unterlag aber seinem 

republikanischen Gegenkandidaten Paul W. Cronin. 

Nach Beendigung seines Rechtsstudiums 1976 war er bis 1979 als 

Staatsanwalt in Massachusetts tätig. 1979 eröffnete er mit einem Kollegen 

eine private Rechtsanwaltskanzlei. 1982 zog es Kerry wieder in die Politik. 

Er bewarb sich um das Amt des stellvertretenden Gouverneurs von 

Massachusetts, und setzte sich in der Vorwahl der Demokraten knapp 

durch. Bei der Gouverneurswahl 1982 gewann das Team Dukakis/Kerry 

deutlich. Kerry wurde somit Stellvertreter des Gouverneurs Michael 

Dukakis. 

Im November 1984 errang Kerry einen Sitz im Senat für den US-Staat 

Massachusetts und wurde im Januar 1985 eingeschworen. In den Jahren 

1990, 1996 (gegen den damaligen republikanischen Gouverneur von 

Massachusetts, William Weld) und 2002 wurde er wiedergewählt. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 
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Er meldete sich freiwillig zur Verwendung im Krieg und wurde im 

Februar 1969 Kommandant eines schnellen Patrouillenboots (swift 

boat). Für seinen Einsatz in zahlreichen militärischen Operationen 

zeichnete man ihn mit dem Silver Star, dem Bronze Star und drei Purple 

Hearts aus. Nach wenigen Monaten verließ Kerry Vietnam wieder. 

Aufsehen erregte Kerry als er nach seiner Rückkehr sich aktiv auf die 

Seite der Kriegsgegner schlug. Im Jahre 1970 wurde er Sprecher der 

Gruppe: „Vietnam Veterans Against the War“ und organisierte Anti-

Kriegsdemonstrationen. Am 23.4.1971 sagte er vor dem Senatskomitee 

für Außenpolitik aus und beschuldigte die Armee systematischer 

Kriegsverbrechen in Vietnam. 6 

6 Später musste Kerry eingestehen, nie selbst Zeuge von 

Kriegsverbrechen gewesen zu sein. 

 

S. 54 

Nach seinem ersten Einsatz 1968 auf der Fregatte USS Gridley im 

Südchinesischen Meer meldete er sich freiwillig zur Verwendung im 

Vietnamkrieg und wurde im Februar 1969 Kommandant eines „swift boat“, 

eines schnellen Patrouillenboots. Er nahm mit dem ihm unterstellten „Swift 

Boat #94“ an zahlreichen militärischen Operationen teil; unter anderem 

wurde er mit dem Silver Star, dem Bronze Star und drei Purple Hearts 

(letztere für drei Verwundungen) ausgezeichnet. Bereits im April 1969 

verließ er Vietnam wieder, seine aktive Dienstzeit endete 1970. 

Durch seinen Einsatz in Vietnam war Kerry zum Kriegsgegner geworden. Er 

organisierte mehrere Demonstrationen gegen den Krieg. 

[….] 

Kerry erlangte 1971 erstmals plötzliche Berühmtheit, als er nach seiner 

Rückkehr aus Vietnam eine leidenschaftliche Rede gegen den Krieg hielt, in 

der er vor einem Ausschuss des US-Senats die US-Armee schwerer und 

systematischer Kriegsverbrechen beschuldigte, die von allen militärischen 

Ebenen begangen, geduldet oder sogar befohlen worden seien. Später 

musste er allerdings einräumen, nie selber Zeuge solcher Kriegsverbrechen 

gewesen zu sein […]. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 
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Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Einerseits schlossen sich mehrere hundert ehemaliger Kameraden zu 

den „Swift Boat Veterans For Truth" zusammen. Sie bezichtigten John 

Kerry, falsche Angaben zu seinem Vietnameinsatz gemacht und einen 

Teil seiner Auszeichnungen zu Unrecht erhalten zu haben. Kerrys 

nachträgliche Kriegsgegnerschaft fassten sie zudem als „Verrat an den 

Kameraden" auf. Andererseits meldete sich während der Vorwahlen im 

Januar 2004 mit Jim Rassmann ein Veteran, der von John Kerry gerettet 

worden war. Er und weitere Veteranen begleitete Kerry auf öffentlichen 

Auftritten. 

 

S. 54 

Einige der Mitglieder seiner damaligen Bootsbesatzung unterstützten John 

Kerrys Kandidatur für das Amt des Präsidenten und begleiteten ihn auf 

öffentlichen Auftritten; etwa 200 seiner ehemaligen Kameraden schlossen 

sich hingegen zu den Swift Boat Veterans For Truth zusammen. Sie warfen 

John Kerry vor, falsche Angaben zu seinem Vietnameinsatz zu machen und 

einen Teil seiner Auszeichnungen zu Unrecht erhalten zu haben. Kerrys 

zwischenzeitliche Kriegsgegnerschaft fassen sie zudem als „Verrat an den 

Kameraden“ auf. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Kerry zog selbst Parallelen zu JFK. Nicht nur durch die gleichen Initialen 

verbunden, sah er sich als Nachfolger des ehemaligen Senators von 

Massachusetts und ersten katholischen Präsidenten der USA. Kennedy 

gelang auch als letztem Präsidentschaftskandidaten direkt der Sprung 

Kerry wird von US-amerikanischen Kommentatoren oft als kleiner JFK 

bezeichnet. Nicht nur sind ihre Initialen gleich, auch war John F. Kennedy 

wie Kerry vor seinem Amtsantritt Senator von Massachusetts. Kennedy 

gelang als letztem Präsidentschaftskandidaten direkt der Sprung vom US-

Senat in das Weiße Haus. 
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vom US-Senat in das Weiße Haus, was sich auch Kerry zur Aufgabe 

machte. 

 

S. 54 f. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Im Senat fiel Kerry vor allem durch seine Arbeit in 

Untersuchungskommissionen auf --insbesondere zur Iran-Contra-Affäre. 

Über acht Jahre lang war er Mitglied des Geheimdienstausschusses. 

 

S. 55 

Im Senat fiel Kerry vor allem durch seine Arbeit in 

Untersuchungskommissionen auf – insbesondere zur Iran-Contra-Affäre. 

[…] Außerdem war er acht Jahre lang Mitglied des 

Geheimdienstausschusses des Senats. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34

319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 
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S. 56, Übersetzungsplagiat 

 

Prof. Kevin J. McMahon u.a., 2005: „Winning the White House, 2004. Region 

bei Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 3 f. 

 

 

S. 57, Übersetzungsplagiat  

 

Prof. Kevin J. McMahon u.a., 2005: „Winning the White House, 2004. Region 

bei Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 10. 

Zwischen 1972 und 1975 besuchte er die Harvard Business School, wo 

er den Titel MBA (Master of Business Administration) erwarb. Auf einer 

Party in Houston lernte er Laura Welch kennen, die er 1977 heiratete. 

Die Zwillingstöchter Jenna und Barbara wurden 1981 geboren. 

 

Zwischen 1972 und 1975 besuchte er die Harvard Business School der 

Harvard University, wo er den Titel MBA (Master of Business 

Administration) erwarb. 1977 heiratete er Laura Welch. Die 

Zwillingstöchter Jenna und Barbara wurden am 25. November 1981 

geboren. 
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S. 59  

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764

39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Zwischen der Aufnahme eines Wirtschaftsstudiums verpflichtete sich 

Bush 1968 für sechs Jahre bei der Nationalgarde. Man setzte ihn bei 

einer Air National Guard Staffel in Texas ein. Bis 1973 diente er als 

Flugpilot. Im Wahlkampf kamen Vorwürfe auf, dass die politischen 

Beziehungen geholfen hätten, ihn nicht nach Vietnam einzuziehen. 

 

S. 59 

Anschließend verpflichtete er sich für sechs Jahre bei der Nationalgarde. 

Bei der Air National Guard in Texas wurde er Leutnant, Pilot und Führer 

einer Staffel F-102 Delta Daggers. Da die Nationalgarde vorwiegend im 

Inland eingesetzt wird, sah sich Bush später mit dem Vorwurf konfrontiert, 

einer Einberufung in die Army zuvorgekommen zu sein und sich damit 

einem Einsatz im Vietnam entzogen zu haben. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764

39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

1976 hielt ihn eine Polizeistreife an und stellte Trunkenheit am Steuer 

fest. Dieser Fakt spielte im Wahlkampf 2000 eine wichtige Rolle. Zehn 

Im Alter von 40 Jahren konvertierte er von den Anglikanern zu den 

Methodisten, der Glaubensrichtung, der seine Frau angehört, um fortan als 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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Jahre später ließ sich Bush im Alter von 40 Jahren taufen und wurde zum 

wiedergeborenen Christen. Er entsagte dem Alkohol und führte ein an 

den Grundsätzen des Glaubens orientiertes Leben. Im Jahr 1989 wurde 

er Managing Partner des Baseballteams Texas Rangers, deren Anteile er 

1998 verkaufte. Den Fuß in die Politik setzte Bush 1988 als er in das 

Wahlkampfteam seines Vaters einstieg. Sechs Jahre später gewann Bush 

seine ersten eigenen Wahlen um das texanischen Gouverneursamt 

gegen die Demokratische Amtsinhaberin Ann Richards. 

 

S. 60 

Wiedergeborener Christ völlig auf Alkohol zu verzichten. Seine Probleme 

im Umgang mit Alkohol waren schon 1976 aktenkundig geworden, als ihm 

in Maine wegen Trunkenheit am Steuer, […]. 1988 war George W. Bush 

Mitglied des Wahlkampfteams seines Vaters bei der (schließlich 

gewonnenen) Präsidentschaftswahl. Anschließend erwarb er, gemeinsam 

mit nahen Freunden seines Vaters, das Baseballteam Texas Rangers, (sein 

Anteil betrug 5 %). Er war bis zu seiner Wahl zum Gouverneur von Texas 

1994 der Managing Partner des Teams. Mit dem Verkauf seines Anteils an 

den Texas Rangers 1998 verdiente Bush 15 Millionen Dollar. […] 

Die texanische Gouverneurswahl am 8. November 1994 konnte Bush gegen 

die demokratische Amtsinhaberin Ann Richards für sich entscheiden. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764

39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

 

 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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S. 61, Übersetzungsplagiat 
 

Prof. Kevin J. McMahon u.a., 2005: „Winning the White House, 2004. Region 

bei Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 6. 

 

S. 71 (Der Fußnotentext dürfte deshalb aus der hier genannten Quelle 

stammen, weil aus dieser bereits weiter oben – ebenfalls ungenannt –

vier direkte Zitate übernommen wurden. Übersetzungsplagiat) 

 

http://ics.leeds.ac.uk/pg%20study/ma%20showcase/Lisa_Johnson.doc 

(Turnitin-Archiv) 

 

 

S. 78, Übersetzungsplagiat 
 

 

Prof. Kevin J. McMahon u.a., 2005: „Winning the White House, 2004. Region 

bei Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 77. 

http://ics.leeds.ac.uk/pg%20study/ma%20showcase/Lisa_Johnson.doc
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Während der Krieg in Afghanistan im Allgemeinen durch das Recht auf 

Selbstverteidigung als gedeckt galt, war die völkerrechtliche 

Legitimation des Irakkrieges von Anfang an stark umstritten. 

 

S. 78 

Während der Krieg in Afghanistan im Allgemeinen durch das Recht auf 

Selbstverteidigung als gedeckt gilt, war die völkerrechtliche Legitimation 

des Irakkrieges von Anfang an stark umstritten. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764

39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Nach stetig wachsendem Druck marschierten im März 2003 britische 

und US-Truppen im Irak ein. Die Unterstützung der „Koalition der 

Willigen" bestand aus Großbritannien, Spanien, Italien, Polen, Australien 

und etwa 30 weiteren Staaten. Als Gegner des Krieges hatten sich im 

Sicherheitsrat Frankreich, Russland und Deutschland stark gemacht, die 

in einer Fortführung der Waffeninspektionen durch die IAEA ein 

vorläufig ausreichendes Mittel sahen.120 

120 Zur Diskussion um die Teilung Europas in ein „altes und neues“ 

Europa, vgl. Ralf Güldenzopf und Mario Voigt: Neues politisches 

Branding: „Altes Europa“, in: Die Gegenwart 33/2003.  

 

S. 78-79 

Sein stetig wachsender Druck auf den Irak gipfelte schließlich im März 

2003 im Irak-Krieg mit dem Einmarsch von britischen und US-Truppen in 

den Irak. […] Da wegen der starken Opposition im Sicherheitsrat der 

Vereinten Nationen das eigentlich gewünschte ausdrückliche UNO-Mandat 

nicht zu bekommen war, stützte er sich am Ende lediglich auf eine so 

genannte Koalition der Willigen aus Großbritannien, Spanien, Italien, Polen, 

Australien und etwa 30 weiteren Staaten. Die Gegner des Irakkrieges, 

darunter die Regierungen Frankreichs, Russlands, Deutschlands und 

Österreichs, sahen in einer Fortführung der Waffeninspektionen durch die 

IAEA ein vorläufig ausreichendes Mittel für eine Abrüstung des Irak. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764

39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Ein Jahr später im Mai 2004 drangen zunehmend Informationen über 

grausame Folter und Misshandlungspraktiken von amerikanischen 

Soldaten an irakischen Gefangenen im Bagdader Abu-Ghuraib-Gefängnis 

an die Öffentlichkeit. Mit dem Bekanntwerden der Vorfälle in Abu 

Ghuraib weitete sich die Angelegenheit schnell zu einem Skandal aus, 

der die moralische Glaubwürdigkeit des Einmarsches deutlich schwächte 

und natürlich auf den Wahlkampf zurückschlug. 

 

S. 79 

Im Mai 2004 drangen zunehmend Informationen über grausame und 

entwürdigende Folter- und Misshandlungspraktiken von US-

amerikanischen Militärs an irakischen Gefangenen im Bagdader Abu-

Ghuraib-Gefängnis an die Öffentlichkeit. [….] Mit dem Bekanntwerden der 

Vorfälle in Abu Ghuraib weitete sich die Angelegenheit schnell zu einem 

Skandal aus, der die moralische Glaubwürdigkeit der Bush-Regierung 

deutlich schwächte. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764

39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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S. 85 bis S. 87 

(Die Zitierung von sieben Quellen, die auch in ein und derselben Quelle 

Nr. 3 referenziert werden, kann kein Zufall sein. Quellenplagiat. An jeder 

Stelle hätte ein „zitiert nach Beachler 2004“ vermerkt sein müssen.) 

Ass. Prof. Donald W. Beachler, „The Economy and Domestic Policy“, in: 

„Winning the White House“, 2004 

https://link.springer.com/chapter/10.1057/9781403980861_3  

https://link.springer.com/chapter/10.1057/9781403980861_3
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S. 88 

(Eine vorgebliche Zusammenfassung des Bestsellers von Frank, auch in 

der Fußnote zitiert, entpuppt sich als Übersetzungsplagiat von 

McMahon.) 

 

Prof. Kevin J. McMahon, „A ‚Moral Values‘ Election?“, in: „Winning the White 

House“, 2004 (selber Sammelband wie Beachler) 

https://link.springer.com/chapter/10.1057/9781403980861_2  

 

 

S. 90, Übersetzungsplagiat 

 

 

https://link.springer.com/chapter/10.1057/9781403980861_2
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Prof. Kevin J. McMahon u.a., 2005: „Winning the White House, 2004. Region 

bei Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 33 f. 

 

 

S. 94, Übersetzungsplagiat 

 

 

 

Prof. Kevin J. McMahon u.a., 2005: „Winning the White House, 2004. Region 

bei Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 65 f. 

 

S. 125 

 

Wikipedia, 27.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Personal_Digital_Assistant&diff

=prev&oldid=34868882  

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Personal_Digital_Assistant&diff=prev&oldid=34868882
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Personal_Digital_Assistant&diff=prev&oldid=34868882
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S. 130 
 

 

Mathias Sachs, 2005: Sicherheit und Entwicklung, Universität zu Köln, 

http://www.politik.uni-koeln.de/jaeger/downloads/sachs_mathias.pdf 

(Turnitin-Archiv) 

Sie sah sich von Beginn an mit der Verteidigung von geneigten 

Bundesstaaten konfrontiert: ,,We were working from a pretty small map 

here. He [Bush] was pressuring us much more in places where Gore had 

won than we were pressuring him where he had won, like New 

Hampshire and Nevada: those were only four electoral votes. He [Bush] 

had us in New Mexiko, Iowa, Wisconsin and Minnesota, and in 

Pennsylvania and Michigan we could never take our eye off the ball".81 

 

81 So Steve Elmendorf, der stv. Kampagnenmanagers Kerry, in: Elisabeth 

Bumiller: Turnout Effort and Kerry, too, were G.O.P.'s Keys to Victory, 

New York Times, 4.11.2004. 

 

Steve Elmendorf, Kerry's deputy campaign manager, acknowledged that 

Bush's strong position in the red states enabled the President to force Kerry 

to scramble for some of the blue states that should have been sure wins: 

We were working from a pretty small map here. He [Bush] was pressuring us 

much more in places where Gore had won than we were pressuring him where 

he had won, like New Hampshire and Nevada: those were only four electoral 

votes. He [Bush] had us in New Mexico, Iowa, Wisconsin and Minnesota, and in 

Pennsylvania and Michigan we could never take our eye off the ball. It wasn't a 

resource question as much as we weren't competitive in places like Missouri 

and Arkansas that Bush had won, so he was able to take enormous resources 

and really pour them into those states.8 

http://www.politik.uni-koeln.de/jaeger/downloads/sachs_mathias.pdf
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S. 151 

(Hier wurde wie in Sabato 2006 nur die erste Autorin der Quelle 

genannt, die beiden anderen Autoren wurden nicht angeführt, siehe für 

das Original: 

https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/turnout-effort-

and-kerry-too-were-gops-keys-to-victory.html) 

8 Elisabeth Bumiller, "Turnout Effort and Kerry, Too, Were G.O.P.'s Keys to 

Victory," New York Times, November 4, 2004. 

 

Prof. Larry J. Sabato, 2006: Divided States of America, S. 133, 162 

 

 

S. 167, mögliches Übersetzungsplagiat in der Empirie 

 

 

Interview mit Rove in David C. King/David Morehouse, 2004: Moving Voters 

in the 2000 Presidential Campaign: Local Visits, Local Media, hier S. 4. 

https://www.researchgate.net/publication/4811254_Moving_Voters_in_the_

2000_Presidential_Campaign_Local_Visits_Local_Media  

https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/turnout-effort-and-kerry-too-were-gops-keys-to-victory.html
https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/turnout-effort-and-kerry-too-were-gops-keys-to-victory.html
https://www.researchgate.net/publication/4811254_Moving_Voters_in_the_2000_Presidential_Campaign_Local_Visits_Local_Media/link/5acce6bda6fdcc87840921dd/download?_tp=eyJjb250ZXh0Ijp7ImZpcnN0UGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIiwicGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIn19
https://www.researchgate.net/publication/4811254_Moving_Voters_in_the_2000_Presidential_Campaign_Local_Visits_Local_Media/link/5acce6bda6fdcc87840921dd/download?_tp=eyJjb250ZXh0Ijp7ImZpcnN0UGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIiwicGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIn19
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S. 173 f., Übersetzungsplagiat 

 

 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 281 f. 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 175, Übersetzungsplagiat 

 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 298 f. 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 176, Zitatsplagiat 

Hier wird die exakte Zitierweise (mit den identischen 6 Ellipsen […]) und 

es werden Zitierfehler aus Devlin abgeschrieben, ohne Devlin zu 

zitieren: 

 

Im Original lautet das Zitat von Bush (Zitierunterschiede unterstrichen): 

„Soon the campaign will end and the election will be in your hands. If 

you believe we need a fresh start in Iraq, if you believe we can create 

and keep jobs here in America, if you believe we need to get health care 

costs under control, if you believe in the promise of stem cell research, if 

you believe our deficits are too high and we're too dependent on 

 

 

 

 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 303 
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Mideast oil, then I'll hope you join me and together we'll change 

America.“ 

Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=4nskCWwWLms 

 

S. 177, Übersetzungsplagiat  

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 304 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

 

[…] 

 

S. 180, Übersetzungsplagiat 

 

 

[…] 

 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 305 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://www.youtube.com/watch?v=4nskCWwWLms
https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 183, Übersetzungsplagiat 

 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 292 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 185, Übersetzungsplagiat (Die einzige Literaturreferenz auf Devlin 

2005 befindet sich in Fußnote 121 und bezieht sich eindeutig nur auf 

das direkte Zitat in den untersten beiden Zeilen. Der Leser erfährt nicht, 

dass viel mehr aus Devlin übernommen und übersetzt wurde.) 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 295 f. 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

 

S. 186, Übersetzungsplagiat 

 

 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 308 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

 

S. 188, Übersetzungsplagiat 

 

L. Patrick Devlin, 2005: Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 

2004, S. 298 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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BEISPIEL FÜR PLATZIERUNG EINES MUTMASSLICHEN PLAGIATS IM EMPIRIE-TEIL 

 

Mario Voigt zitiert 

auf S. 167 

zweimal aus dem 

Paper King/ 

Morehouse, hier 

grün und türkis 

markiert. Er 

übernimmt von 

diesem Paper aber 

auch die rot 

markierte Aussage 

von Karl Rove 

mitsamt der Frage 

der Verfasser, die 

er insgesamt 

seinem Interview 

mit Karl Rove 

zuschreibt. Zu 

vermuten ist, dass 

das von Rove 

bestätigte 

Interview, das 

unter Termindruck 

stattgefunden hat, 

unergiebig war. 



 

 

33 

GUTACHTERLICHE BEURTEILUNG 

 

Der Verfasser Prof. Dr. Mario Voigt hat in der Buchfassung seiner Dissertation erstens unter anderem die deutschsprachigen Politikwissenschaftler Peter 

Filzmaier, Knut Bergmann und Andrea Römmele plagiiert. Deren Werke werden zumindest im Literaturverzeichnis angeführt, aber eben nicht – wie 

erforderlich – direkt an allen jeweiligen Stellen der Übernahmen im Fließtext1. 

 

Prof. Dr. Mario Voigt hat zweitens absatzweise auf acht Seiten der Buchfassung seiner Dissertation das Online-Lexikon Wikipedia plagiiert, diesmal ohne 

jede Nennung im Literaturverzeichnis oder im Fließtext. Dass Herr Voigt selbst eifriger Wikipedianer war, kann auf Basis der Versionsgeschichten der 

Wikipedia-Lemmata ausgeschlossen werden. 

 

Drittens finden sich in der Dissertation Übersetzungsplagiate von Werken, die an anderen Stellen korrekt referenziert wurden. Die korrekten Zitierregeln 

waren Herrn Voigt also offensichtlich bekannt. 

 

 

1  So normiert seit 1985 der DUDEN: „Die für eine Arbeit benutzten Quellen sind nicht nur vollzählig und mit allen nötigen bibliographischen Informationen im 

Literaturverzeichnis […] anzuführen, sondern jedesmal, wenn im Text auf sie zurückgegriffen wird, durch eine Literaturangabe zu belegen. Dies gilt umso mehr, wenn Quellen nicht im 

Wortlaut, sondern nur dem Sinne nach zitiert werden. Unterlassung einer Literaturangabe kann den Verdacht des Plagiats nach sich ziehen.“ Klaus POENICKE (1985): DUDEN. Die 

schriftliche Arbeit. Materialsammlung und Manuskriptgestaltung für Fach-, Seminar- und Abschlußarbeiten an Schule und Universität. Mannheim/Wien/Zürich: Dudenverlag, hier S. 15. 

(Hervorhebungen in Fett S.W.) 
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An zahlreichen Stellen lassen sich zudem Verstöße gegen das Ad-Fontes-Prinzip feststellen: Voigt hat – ähnlich wie Schavan – zahllose angegebene 

Quellen nicht im Original konsultiert, sondern aus unerwähnten Sekundärquellen abgeschrieben. Dies betrifft ein breites Spektrum an Inhalten – von 

Reden von George W. Bush bis zu Artikeln aus den New York Times. 

 

Die hier sicherlich nur fallbeispielhaft dokumentierten Übernahmen ergeben ein Bild, das insgesamt nicht den Regeln guter wissenschaftlicher Praxis 

entspricht. Ob das aus der Quelle Andrea Römmele teilplagiierte Dankeswort Teil der Promotionsleistung war oder nur in der Buchfassung erschienen 

ist, ist nicht bekannt, da die Original-Dissertation von Herrn Voigt (offenbar im November 2007 an der TU Chemnitz eingereicht) nicht erhältlich ist. 

Ebenso ist nicht bekannt, ob die in der Gesamtschau doch sehr gravierenden Mängel in der Quellenarbeit den Gutachtern der Dissertation bekannt 

waren und in die Beurteilung negativ eingeflossen sind. 

 

Jedenfalls verbietet sich aus meiner gutachterlichen Sicht eine Dissertation, in der u.a. aus Wikipedia plagiiert wurde, selbst das Dankeswort und 

Gedanken zum Ziel der Untersuchung zum Teil plagiiert wurden und in der immer wieder gegen das Ad-Fontes-Prinzip verstoßen wurde, für einen 

deutschen Hochschullehrer. 

 

 

Privatdozent Mag. Dr. Stefan Weber 
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